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äilgtnttitu

Organ ber f^tt)ei^rifrf)ett $rmee*

|tr Sujwtij. Jltlttärjtttfujtifl XXI. ^aljrgottg.

Safel, 1. ««od. I. Satyrgartcj. 1855. Mro. 18.
Die fdjroef3erffa)e DHtttärjcitung erfa)eint jweimat in ber Sffiotfe, Jcweilen «KentagS une Donnerftag« «Abenb». Der «JSrei« 6f«

Snbe 1855 ifl france bura) bie ganje ©djweij %x. 3. 50. Die SBeftclutngen werten bireet an bie S3erlag«ljanbiung „bie JMraeia-
baufcr'fclje Vcrlag»bucl)l)anblung in JJafel" abrefjtrt, ber Serrag »irb bei ben auswärtigen «Abonnenten burd) «Jtaa)nabme erhoben.

«Berantwortlfdjc «JRebailien: Jfjan« «ffifelanb, «Kajor.

©eneralftablicbeö.

VI.
SBir nähern unö bem ©ebluffe unferer Srörterun*

gen; roir haben baö SBefen beö eigentlichen ©ene*
ralftabcö unb ber Slbjutantur unterfuebt, nachbem

roir juerft unternommen haben, unferen jegigen ©c*
neralffab in feine eigentlichen «Bcftanbtbcifc ju jer-
tegen. SBir muffen beute nun einen «Bltcf auf bie
«Möglichkeit ber ergänjung unb «Auöbilbung unfereö
reorganiftrten ©eneralftabeö werfen foroie auf feine
unb auf bie ©rabötrbäitniffe ber «Afcjutarucn.

eö läßt fict) nicht leugnen, baff roir »urd>
»ermehrte «Anforberungen in roiffenfd)ciftlicbcr «Bejiebung

ben eintritt in ben ©eneralftab roefentlicb er.
febroeren unb baß bte notbroenbtgc golge baoon bie

gtößere «Mühe fein roirb, benfclben ju ergänjen.

* «Allein mir haben fchon gefagt, baß ftcb bic «Anfor*

berungenan ben ©encralftab in allen Slrmeen gletcb-
fteflen unb bat hkt tin roefcntltcber Unterfchieb ju
machen fet jroifcben ben möglichen Seiftungen eineö

nur mangelhaft auögebilbeten «Mtlijbataiflonö unb
benenbeö®cncralftabcö.©aö erfterc fann, gutgefübrt,
immer noch alle ebancen fcö (Stegcö für ftch haben,
bagegen roirb ber legtere nun bann ttwaö leiften,
wenn er feiner «Aufgabe ganj geroaebfen ift. SBaö

bai aber beißen roill für einen ©eneralftaböofftjier,
haben roir im Slrtifel IV biefer «Auffäge erörtert.
«Sir muffen bafer baran feftfalten, unferen ©ene*
ralftab mögliebft ju beben; biefe «Bebingung ift nicht
ju umgeben unb baher muß fie »on aflen (Seiten
in'ö «Auge gefaßt roerben.

eö roäre unö nun febr leicht, einen «Auöroeg auö
ben hier ftch freujenben «Berbältntffen »orjufcblagen,
mir müßten einfach bk errtebtung cincö ftehenben
©eneralftabeö »orfcblagen unb eö roäre wahrlich
nicht febroer, bie «Möglichfett eineö folcben, feine
SBortbcile, feine «Befcbäftigung im ^rieben nacbju*
weifen, allein wir gegen mit unferen «Reformoor-
fctjlägen niebt gerne ju weit über bie ©ebranfen beö

«Beftebenben, roir fueben bk «Anfnüpfungöpunfte,
roo roir fte ftnben fönnen, inbem nur auf biefem «B3ege

in unferen «Berfältniffen eine «Reform ju erjeugen

tft. gaffen wir baher biefen ©ebanfen, beffen Sluö*

fäfrung fonft «JJiancbef füt fid) hätte.
ff ragen wir nun oor «Allem, welche 3«hl Pon ©e»

neralffaböofftjicrcn bebarf unfere «Armee? SBir baben

fdjon angebeutet, baß bie gegenwärtige «Stätte weit
über bai nötfige «Maß gebe. «Bir fönnen ben ©ienft
füglich burch roeniger Offtjtere perfeien laffen, wenn
nur biefelben entfprecbenb tüchtig finb. «Rechnen

wir nun 8 ©ioifionen, in welche intfere Slrmee ein*
getbeilt werben foll, fo glauben wir mit 3—4 ©ene*
ralffablern per ©ioifton »ollfommen auöjureidben;

Jbjejjrigabe felbft bebarf feiner ©cnerafftabflofjtjiere*
roofl aber ber Slbjutanft»; geben mir j. 9. per 9W*

»ifton i «Dtajor beö ©eneralftabeö ali ©tütftonöabju*
tant, 2—3 £auptfeute atö©ebülfen, 3 Offtjiere ber

Slbjutantur beim ©ioiftonöftab, 2 bei jeber «Brigabe,
fo bebürfen wir per ©ioifton ju 3 «Brtgabcn 3—4
Offtjiere bei ©cneratftabö, 8—9 ber Slbjutantur,
ober für bte ganje Slrmee 30 ©eneralftaböofftjiere,
70 Slbjutanten. «Run fommt freilich noch ber große

©eneralftab mit feinem «Bebürfniß, bann anfällige
Äorpöfommanbo, «Bcfagungöfommanbo te., fo baß

wir bte 3abl biefer Offtjiere feftfegen fönnen wie
folgt:

so Offtjtere bei ©eneralftabeö,
100 „ ber Slbjutantur.

«Bleiben roir »orerft beim ©eneralftab, fo läßt ftcb

einerfeitö annehmen, baß V3 biefet 50 eigentlicf)en
©encralftäblern bem jegigen 6tab entnommen wer*
ben fönnen uttb jwar in ber 3abl bet «majoren unb

£auptfeute; cö läßt fich fernerö behaupten, bat viel»

leicht Vi burch bie ©pejialftäbe beö ©enteö unb ber
Slrtillerie gleicbgcftellt werben fonnten" unb jwar
ofne Swang; namentlich machen wir auf ben ©enie*
Hab aufmerffant, ber aui bem ©cncralauartiermei*
fterftab ber «Armee nach unb nach ju einem 6tab ber
teebnifeben Jruppen geworben ift. «Run bebürfen

legtere unbebingt auch eineö ©tabeö, ber fie führt
unb ifre Sluöbilbung tc. überwacht; allein, wir fra*
gen, ift baju ein (Stab von 40 Offtjieren nöthig;
bie ©chweij fat feine einjtcje fteftung, ibre Slrmee

jäblt circa 1600 ÜR.tecbnifcbe Sruppen unb für biefe

3abl falten roir einen fo jabfretdjen 6tab, bat wir

Allgemeine

chweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

In Schweiz. Militiytitschrift XXI. Jahrgang.

Basel, 1. Nov. l. Jahrgang. 1855.

Die schweizerische Militärzeitung erscheint zweimal in der Woche, jeweilen Montags une Donnerstags Abends. Der Preis bis

Ende t85S ist sranco durch die ganzc Schwciz Fr. Z. 5«. Die Bestellungen werdcn direct an die Verlagshandlung „die Schweig-
hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt, der Betrag wird bet den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortliche Redaktion: HanS Wielcmd, Minor.

Generalstnbliches.

Vl.
Wir nähern uns dcm Schlüsse unserer Erorterun-

gen; wir haben das Wesen deS eigentlichen
GeneralstabcS und der Adjutantur untersucht, nachdem

wir zurrst unternommen haben, unseren jetzigen Gc-
neralstab in seine eigentlichen Bestandtheile zu
zerlegen. Wir müssen heute nun einen Blick auf die
Möglichkeit der Ergänzung und Ausbildung unseres

reorganisirten GeneralstabeS werfen sowie auf seine

und auf die Gradverhältnisse der Adjutanten.
ES läßt sich nicht leugnen, dass wir durch

vermehrte Anforderungen in wissenschaftlicher Bczie.
hung den Eintritt in den Gencralstab wesentlich er.
schweren und daß die nothwendige Folge davon die

größere Mühe sein wird, denselben zu ergänzen.
^Allein wir haben schon gesagt, daß sich die Anfor-

derungcn an dcn Gcncralstab in allcn Armeen gleichstellen

und daß hier ein wesentlicher Unterschied zu
machen sel zwischen dcn möglichen Leistungen eines

nur mangelhaft ausgebildeten Milizbataillons und
denendeSGcncralstabcS. DaS erstere kann, gutgeführt,
immcr noch allc Chanccn des Sieges für sich habcn,
dagegen wird der lctztcrc nun dann etwas leisten,
wenn er seiner Aufgabe ganz gewachsen ist. WaS
daS aber heißen will für einen GencralstabSofsizier,
haben wir im Artikel IV diefer Aufsätze erörtert.
Wir müssen daher daran festhalten, unseren Gene,
ralstab möglichst zu heben; diese Bedingung ist nicht
zu umgehen und daher muß sie von allen Seiten
in'S Auge gefaßt werden.

ES wäre unö nun sehr leicht, einen Ausweg aus
den hier sich kreuzenden Verhältnissen vorzuschlagen,
wir müßten einfach die Errichtung cines stehenden

Gencralsiabeö vorschlagen und eS wäre wahrlich
nicht schwer, die Möglichkeit eines solchen, seine

Vortheile, seine Beschäftigung im Frieden
nachzuweisen, allein wir gehen mit unseren Reformvor.
fchlägen nicht gerne zu weit übcr die Schranken deS

Bestehenden, wir fuchen die Anknüpfungspunkte,
wo wir sie finden können, indem nur aufdiesem Wege
in unseren Verhältnissen eine Reform zu erzeugen

ist. Lassen wir daher diesen Gedanken, dessen AuS-
fü'hrung sonst Manches sür stch hätte.

Fragen wir nun vor Allem, welche Zahl von Ge-
neralstabsoffizicren bedarf unsereArmee? Wir haben

schon angedeutet, daß die gegenwärtige Stärke weit
über daS nöthige Maß gehe. Wir können den Dienst
füglich durch weniger Ofsiziere verschen lassen, wenn
nur dieselben entsprechend tüchtig sind. Rechnen

wir nun 8 Divisionen, in welche unsere Armee ein-
getheilt werden soll, so glauben wir mit S—4 Gene-
ralMblern per Division vollkommen auszureichen;
dieHrigade selbst bedarf keiner GcncralstabSofftzierc,
wohl aber dcr Adjutant.tit; geden wir z. V. ver
Division t Major dcS GeneralstabeS alS DivisionSadju-
tant, 2—3 Hauptleute als Gehülfen, 3 Offiziere der

Adjutantur beim DivifionSstab, 2 bei jeder Brigade,
so bedürfen wir per Division zu 3 Brigaden 3—4
Ofsiziere des Gcneralsiabs, 8—9 der Adjutantur,
oder für die ganze Armee zo Generalsiabsofsiziere,
70 Adjutanten. Nun kommt freilich noch der große

Gcneralstab mit seinem Bedürfniß, dann ««fällige
Korpökommando, Besatzungskommando le., so daß

wir die Zahl dieser Offiziere festsetzen können wie
folgt:

50 Offiziere des GeneralstabeS,

t«o „ der Adjutantur.
Bleiben wir vorerst beim Generalstab, so läßt sich

einerseits annehmen, daß ?z dieser S« eigentlichen
Generalstäblern dem jetzigen Stab entnommen werden

können und zwar in der Zahl dcr Majoren und

Hauptleute; eS läßt sich fernerS behaupten, daß viel-
leicht '/z durch die Spezialstäbe deS Genies und der

Artillcric gleichgestellt werden könnten und zwar
ohne Zwang; namentlich machcn wir auf den Genie«

stab aufmerksam, der ans dem Gcneralquartiermei-
stcrstab der Armee nach und nach zu einem Stab der
technischen Truppen geworden ist. Nun bedürfen
letztere unbedingt auch eines Stabes, der sie führt
und ihre Ausbildung tc. überwacht; allein, wir fra-
gcn, ist dazu ein Stab von 4« Offizieren nöthig;
die Schweiz hat keine einzige Festung, ihre Armee

zählt circa töoo M. technische Truppen und für diese

Zahl halten wir einen so zahlreichen Stab, daß wir



310 —
auf 4o «Dt. ©enietruppen/ abgefeben pon ben ciacnen

Offtjieren, 4 ©taböofftjiere rechnen fönnen; rJbmen

wir per taftifebe einbeit nur 3 Offtjiere, fo fabett
roir 54 ber Sruppe jugetbeitten Offtjiere uub baher
mit ber obigen %abl bei 6tabeö jufammengereebnet

l Offtjier auf circa 16 «M. ©enietruppen. ©aß bie.
fcö «Berbältniß weit über baö mögliche «Bebürfniß

bitiauögcbt/ liegt auf ber ipanb. SBir haften unö

baher für berechtigt ju roünfcben, baß ber ©eneralftab

ftch auö bem ©enieftab ergänje; ber legtere bat
eine große Slnjafl fehr fähiger unb gebilbeter
Offtjiere, beren «Bcrroenbung jegt in feinem «Berbältniß

ju ifren gäf igfeiten fleht, roäbrcnb fic im ©eneral.
ftab wichtige unb fcbägcnöroertbe ©ienfte leiften
fönnen. SBir wünfeben baher fehr, bat biefe ergän*
jungöroeife in'ö Sluge gefaßt roerben möchte.

(Sdjiöicrigcr roirb bit ergänjung beö ©eneral-
ftabcö in ber Sututift roerben; fo atierfenncnöroertb
bte Seiftungen ber Sbunerfcbule fmb, fo fann boch

bort nur ©elegenbeit jur allgemeinen rocitern «Auö*

bilbung gegeben werben, bagegen ift — auch ber
größte gleiß »orauögcfegt — eö rein unmöglich,
afleö bort ju lehren unb ju lernen, roaö ber ©ene.

ralftaböofftjier roiffcn muß; neun «Soeben ftnb balb
»orüber unb genügen faum baö «Sicbtigfte, nicht ju
behanbeln, nein, nur ju berüfren. SBie foll ba

geholfen merben?
«Bor Slllcm muffen roir ben eintritt in btn

©eneralftab alö etroaö böcbft cbrenoofleöbarfteflen; unfer
©eneralftab muß nicht nur nominell fonbern effefti»
bai etftc Äorpö unferer Slrmee fein; eö muß eine
©4>re fein, in feinen Steifen ju ftefen unb eö muß
baö 3iel beö efrgeigeö unferer jüngeren Offijiere
fein, einft barin ju bienen. ©tefe Sluöjeicfnung barf
aber bann nur roirflief ben gäbigften ju Sfeil roerben,

ber Slfpirant auf eine 6tcllc alö ©cneralftabö.
offtjier muß ftch auörocifen, bat er bic nötfigen
Äenntniffe beftgt; er roirb fich baber einem anbal*
tenben fleißigen (Stubium ber militärtfcben SBiffen.

fdjaften hingeben muffen, um bie rttbmooüe Sluö»

jetebnung, im fehroeijerifchen ©eneralftab ju bienen,

ju erringen. SBir muffen hier ben ehrgeig alö eine

Jpaupttricbfebcr gebrauchen; eine anbere haben roir
niebt, benn in jcber anberen «Bejiebung ift ber ©ienft
im ©eneralftab mübepofler, anftrengenber, gefäbr.
lieber burch fetne große «Berantmortlidjfeit unb cnb-

lid) namentlich foftfpteliger alö ber in ber Sinie.
SBir muffen beö gernern bem ©encralftab auch in

«Bejug auf ben ©rab ben nötbigen «Relief geben;

wir fönnen nicht leugnen, bat btt ©rab eineö
Sieutenantö unö alö nicht genügenb im ©encralftab
erfebeint; wai »ermag ein Steutenant, ber einen
«Befefl überbringt unb beffen Sluöfübrung überroadjen
foU, gegenüber höh« gefteflten Offtjieren, bie aüö
einer fcblecbt placirtcn eigenltebe nicht gehorchen
wollen? «Man wirb unö entgegnen, baß btefeö auch
gegenüber pon hauptlcutcn gefebehen fonnte, — ju*
gegeben — allein wir möchten ju bebenfen
geben, bafj ein Hauptmann boch bereitö älter unb ba*

her reicher an erfabrung, an Saft tc. tft, alö ein

jüngerer Offtjier unb bat ihm gegenüber oiefleiebt
mandje «Btätenfton fid) »erfteeft, bte im anbern galt

febroff unb oft gemein ju Sage tritt. SBir glauben
baher, baß ber ipauptmannögrab ber niebrigfte ©rab
im ©encralftab fein follte. eö ift feiten, bat bti uni
ein Offtjier »or bem 28-30. Safr, alö noch eirea 9-to
Safre ©ienft, jum Hauptmann aoancirt. 3n biefem
Sllter aber ift ber «Dtann am fräftigften, er hat bc.

reitö ©clegenheit gehabt ben ©ienft fennen ju fer.
nen, er bat anbererfeitö auch im Sehen fidj
erfafrungen erroorben unb ift baher reif ju ber wichtigen
«Aufgabe cincö ©eneralftaböoffijtcrö. 6cgen roir ba.
her feft, baß im ©eneralftab ber erfte ©rab ber
ipauptmannögrab fei; ber weitere ©rab roäre bann
ber «Majorögrab. «Aoancirt ber ©eneralftaböofftjier
jum Oberftlieutenant, fo tritt er in bie ©cncralität
unb wirb bort entweber alö ©eneralftaböofftjier »er*
roanbt j. «B. alö Chef beö ©eneralftabcö cincö
Äorpö tc. ober alö ©enerat einer «Brigabe. SBir
fönnen bafer etroa folgenbe «Beftimmung aufftellen:

©er ©eneralftab beftcht auö 20 «Majoren
unb 30 ipauptleuten.

«Run ift aber noch einö ju erroägcn! «Mit ber feg*
teren «Beftimmung ergibt ftdj ein flciueö £äfcben!
SBenn ein Offtjier ber Sinie nach unb nach baju
fömmt, jum ipauptmatin ju apanciren, fo freutet
fich auf feine Äompagnie unb roirb nur ungerne auf
einmal feine SBaffe »etlaffen, roir muffen bafer bie
«Möglicffeit bcrücfficbtigen, baß Oberlieutettantö,
bic ftch über ibregäfigfeiten auörocifen fönnen, alö
ipattptleute in (Stab aoanciren fönnen. SBir finb
nun jroar ganj entfebieben gegen biefeö Sloaneireo
in (Stab unb namentlich bet ben jegigen «öerbäftnif*
fen, roo eö oorfommen fann, bat auf einmal einfjn*
fantertebauptmann ade ipauptleutc beö ©cneralftabö
überfpringt unb jum «Dtajor im 6tab aoancirt. eö
ift bieß ein bittercö Unrecht gegenüber ben Offtjie»
ren biefeö Äorpö unb hatte fchon manche «Dttßftim-

tnung, ja manebeö entlaffungöbegefreu erjeugt.
«Bir glauben biefeö «Berfabrcn follte oberhalb bei
ipauptmannögrabeö aufhören, ein ahbereö bagegen

ift eö, roenn Obcrlicutenantö ber einjelnen SBaffen

nach juriiefgetegtem ejamen alö £auptlcutc in ©e*
nalftab treten; fiemit treten fte feinem «Apancement

in SBeg, fic reihen ftch eben alö bie jüngften ipaupt*
(eute an unb bai ©ehäffige, bai in ben obigen
«A»anccmcntö gegenüber ben ©encralftaböofftjiereu
liegt, fällt hier ganj roeg.

eö fragt ftch nun, roie foll ber ©eneralftaböofftjier
im grieben auf feine Shätigfcit im Äriege »orberei*

tet roerben? «Bir faben hier in erfter Sinie bie
Sbunerfdjtile, roir roünfcben nicht nur beren gort*
befteben, fonbern auch beren erroeiterung; eö foßten

mehr ©eneralftaböofftjiere einberufen roerben,

bagegen foflte bie ©auer ber (Schule etroaö abge*

fürjt unb beren öfteren «Befucb jur «Bftidjt ge*

macht roerben. «Reun «Soeben ftnb lang für einen

Offijier, ber fein Seben burch bürgerliche «Arbeit

erhalten muß, bagegen läßt eö fich bei ben meiften

leichter machen, 5-6 «Soeben abjufommeti unb jwar
alle jwei Sabre. ©ie Sbunerfdjute aber genügt, fo

trefflich fte auch ift, fo wenig roie ber eabrejufam*

menjug am (Schluß berfelben, allen Slnforberungen

an bic höhere Sluöbilbung beö ©eneralftabeö. «Sir

1

310 —
auf4« M.Genietruppen, abgefehen von dcn ciaenen

Offizieren/ 4 Stabsoffiziere rechnen können; uMmen
wir psr taktische Einheit nur 3 Offiziere, so ffaben

wir 64 der Truppe zugetheilten Offiziere und daher
mit der obigen Zahl des Stabes zusammengerechnet

l Offizier auf circa i6 M. Genietruppen. Daß die»

seS Verhältniß weit über das mögliche Bedürfniß
hinausgeht, liegt auf der Hand. Wir hallen uns
daher für berechtigt zu wünfchen, daß der General-
stab sich aus dem Geniestab ergänze; der letztere hat
eine große Anzahl fehr fähiger und gebildeter Offi.
ziere, deren Verwendung jetzt in keinem Verhältniß
zu ihren Fähigkeiten ficht, während sie im General,
stab wichtige und schätzcnswerthe Dienste leisten

können. Wir wünschcn dahcr sehr, daß diese Ergän.
zungSweise in'S Auge gefaßt werden möchte.

Schwieriger wird die Ergänzung dcS General,
stabcs in der Zukunft wcrden; fo anerkennenöwerth
die Leistungen der Thunerfchule sind, fo kann doch

dort nur Gelegenheit zur allgcmcincn weitern Auö.
bildung gegeben werden, dagegen ist — auch dcr
größte Flciß vorausgesetzt — eö rein unmöglich,
alles dort zu lehren und zu lernen, waö dcr Gene,

ralstabsoffizier wisscn muß; neun Wochcn sind bald
vorüber und genügen kaum daS Wichtigste, nicht zu

behandeln, nein, nur zu berühren. Wie soll da ge.
Holsen werden?

Vor Allcm müssen wir dcn Eintritt in den Gcne.
ralstab als etwas höchst ehrenvolles darstellen; unser

Generalstab muß nicht nur nominell sondern effektiv
daS erste KorpS unserer Armee sei»; eS muß eine
Echre scin, in seinen Reihen zu stehen und es muß
daS Ziel des EhrgcitzeS unserer jüngeren Offiziere
sein, cinst darin zu dienen. Diefe Auszeichnung darf
aber dann nur wirklich den Fähigsten zu Thcil wer.
den, der Aspirant auf eine Stelle als GcncralstabS.
ofsizier muß sich auSwcisen, daß er die nöthigen
Kenntnisse besitzt; er wird sich daher einem anhal.
tenden fleißigen Studium der militärischen Wissen,
schaften hingeben müssen, um die ruhmvolle Aus.
Zeichnung, im fchweizerifchen Generalstab zu dienen,

zu erringen. Wir müssen hier dcn Ehrgcitz alö eine

Haupttricbfedcr gebrauchen; eine andcre haben wir
nicht, denn in jeder anderen Beziehung ist der Dienst
im Generalstab mühevoller, anstrengender, gefähr,
licher durch seine großc Verantwortlichkeit und end.

lich namentlich kostspieliger als der in der Linie.
Wir müsscn deö Fernern dem Gcneralstab auch in

Bezug auf den Grad den nöthigen Relief geben;

wir können nicht leugnen, daß dcr Grad eines Lieu,
tenants unS als nicht genügend im Gcncralstab cr.
scheint; waS vermag ein Lieutenant, der einen Bc.
fehl überbringt und dessen Ausführung überwachen

soll, gegenüber höher gestellten Offizieren, die «US

einer schlecht placirten Eigenliebe nicht gehorchen
wollcn? Man wird unS entgegnen, daß dicseS auch
gegenüber von Hauptlcutc» geschehen könnte, — zu,
gegeben — allcin wir möchten zu bedenken ge.
ben, daß ein Hauptmann doch bcrcits älter und da,
her reicher an Erfahrung, an Takt zc. ist, als ein

jüngerer Offizier und daß ihm gcgcnübcr vielleicht
manche Prätension sich versteckt, die im andern Fall

schroff und oft gemein zu Tage tritt. Wir glauben
daher, daß der HauptmannSgrad dcr niedrigste Grad
im Gcneralstab fein follte. ES ist selten, daß bei uns
ein Ofsizicr vor dcm 28-zn. Jahr, alö noch circa 9-t«
Jahre Dienst, zum Hauptmann avancirt. In dicfcm
Alrer aber ist der Mann am kräftigsten, er hat be.

reitS Gelegenheil gehabt den Dicnst kennen zu ler.
nen, er hat andererseits auch im Leben sich Erfah,
rungen erworben und ist daher reif zu der wichtigen
Aufgabe cincS GeneralstabSoffizierS. Setzen wird«,
hcr fcsi, daß im Generalstab der erste Grad der
HauptmannSgrad fci; dcr weitere Grad wäre dann
dcr Majorögrad. Avancirt der GeneralstabSofsizicr
zum Oberstlieutenant, fo tritt cr in die Generalität
und wird dort entweder als GeneralstabSofsizicr ver,
wandt z. B. alS Chef des Gencralsiabeö cincS

KorpS ic. odcr als Gcncral einer Brigade. Wir
können daher etwa folgende Bestimmung aufstellen:

Dcr Gencralstab besteht auS 20 Majoren
und 30 Hauptleut en.

Nun ist abcr noch cins zu crwägen! Mit dcr lctz,
tcrcn Bestimmung ergibt sich cin klcincö Häkchen!
Wenn cin Ofsizicr der Linie nach und nach dazu
kömmt, zum Hauptmann zu avancircn, so frcut er
sich auf feine Kompagnie und wird nur ungerne auf
einmal seine Waffe verlassen, wir müssen daher die
Möglichkeit berücksichtigen, daß Oberlieutenamö,
die sich über ihre Fähigkeiten ausweisen können, alS

Hauptleute in Stab avancircn können. Wir sind

nun zwar ganz entschieden gegen dicseS Avancireu
in Stab und namentlich bei den jetzigen Verhältnis,
sen, wo es vorkommen kann, daß auf einmal einJn.
fantcriehauptmaiin alle Hauptleute dcS Generalstabs
überspringt und zum Major im Stab avancirt. Es
ist dicß cin bitteres Unrecht gegenüber den Ofsizie.
rcn dicfcS KorpS und hatte fchon manche Mißstim.
mung, ja manches öntlassungSbegehren erzeugt.
Wir glauben diefeS Verfahren follte obcrhalb deS

HauptmannSgradcS aufhören, ein anderes dagegen
isi eö, wcnn ObcrlicutcnantS dcr einzelnen Waffen
nach zurückgelegtem Examen als Hauptleutc in Ge.
nalstab treten; hiemit treten sie keinem Avancement
in Weg, sie reihen sich cbcn alö dic jüngsten Haupt,
leute an und daö Gehässige, daö in dcn obigen
Avancements gegenüber den Generalstabsoffiziereu
licgt, fällt hier ganz weg.

ES frägt sich nun, wie soll der GeneralstabSofsizicr
im Frieden auf feine Thätigkeit im Kricge vorbcrei,
tet werdcn? Wir haben hier in erster Linic die
Thunerfchule, wir wünschen nicht nur deren Fort,
bestehen, sondern auch dcren Erweiterung; eö soll,
ten mehr Generalsiabsofsiziere einberufen werden,
dagegen sollte die Dauer dcr Schule etwas abge,

kürzt und deren öfteren Besuch znr Pfticht ge,
macht werden. Neun Wochen sind lang für eincn

Offizicr, der sein Leben durch bürgerliche Arbeit er»

halten muß, dagegen läßt cS sich bei dcn meisten

leichter machen, 5-6 Wochcn abzukommen und zwar
alle zwei Jahre. Die Thunerfchule aber genügt, fo

trefflich sie auch ist, so wenig wie der Cadrezusam.

menzug am Schluß derselben, allen Anfordernngen

an die höhere Ausbildung dcS GeneralstabcS. Wir
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muffen ihm aud) ©clegenheit jur praftifcbcn Uebung

geben unb hier muffen bie Sruppenjufammenjüge

— wir benfen nur mit ©ebreefen baran, baß unfere

Slrmee feit 1852 feine einjige größere Uebung mehr

gehabt hat — ja biefe muffen bem ©eneralftaböofftjier

©clegenheit geben, Sruppen führen ju lernen

tt. tc. ©iefe Uebungen muffen bureb ben ©eneral*

ftab forgfältig »orbercitet werben; acht/ jebn Sage

fchon oor bem eintreffen ber Sruppen muß bie ©c
neralität mit bem ©eneralftab auf bem «DJanöper.

felb fein, genaue «Rcfognoöjirtingen unb «Sürbigun*

gen bei Scrrainö oornebmeit/ bie nötbigen ©etailö
auöarbeiten, um, roenn bie Sruppen einrüefen, fofort
bte Hebungen beginnen ju fönnen. Sluf biefe Seife
werben bie «JRanöoerö lehrreich, fte roerben gelingen
unb Sruppen unb güfrer roerben »iel babet lernen.

Sllö britteö «Silbungömtttcl für unferen ©eneral.
ftab fcflagen roir »or, ihn unter ber Scitung ber ffic
neralität ju größeren «Rcfognoöjirtingen unfereö

Sanbeö ju öerroenben. eö follte bartn nach einem

beftimmten «Blan gearbeitet werben; ben bai «Dilti*

tärbepartement »orbereiten muß/ ber alle mögfidjen
Äriegöfäfle erwägt, in roelcbe bie ©cfroeij fommen

fann. ©er ©cncral nebft feinen ©eneraMaböfftjic
ren unter «Mitwirfung ber «Abjutanten hätte bann

beftimmte Slufgaben ju löfen l) «Sürbtgung bti
Scrrainö in ftrategifcher unb taftifdjer «Bejiebung/

2) SBürbigung feiner £ülfömittet, 3) «Borfdjläge
unb «Anftcbten über «Berwenbung ber Sruppen tc.

©ie eingelieferten «Arbeiten rourben »on einer Äom.
miffion geprüft unb nach «Dtaßgabc ihtti «Scrtbeö
bem eibg. «Arcbi» einperleibt.

Sluf biefe Seife glauben roir ben ©eneralftab im

grieben befebäftigen unb ihn für feine hohe Slufgabe

porbereiten jn formen.

©aö «Räcbftemat roollen roir noch befprechen, roaö
»¦ in ftnanjicHer «Bejiebung mehr gefcheben foflte.

2luö ber febtoeijerifeben ftrieflörtcfdbicftfe.

Sie bie ©cbmeijer Äanonen über einen
gclfen febteppen.

Äönig Äarl VIII. hatte im Sabr 1494 bai Äönig.
reich SReapet weggenommen twb alö er ftch auch beffen
Ärone am 20. «Dtai 1495 aufö £aupt gefegt hatte,
mußte er auf feinen SRücfjug nach Oberitalien ben.

fen, benn feine ©egner hatten ein ntäcbtigcö «Bünb*

niß abgefchloffen unb fachten ihm/ inbem fte fich bei

«Bartna »erfammeften, ben Seg ju »erlegen, fte febfu*

gen unter bem Oberbefehl beö «Marfgrafen pon «Dtan-

tua, granj ©onjago, ihr Säger bei gornooo auf,
einem ©örfeben auf bem bteöfeitigeu «Abgang ber

*Appeninen. Äarl VIII. perlteß enbe «Mai «Rcapcl

mit 8oogefarnifchtcn ©peerrettern, 200 iperrn »om
Slbel, 100 «Reitern unter Sriouljio, 2000 ©aöfogncr
unb 3000 ©cbwcijern, bem Äern feineö ipeereö.

«Bei «Bontremoli erreichte bai franjöfifche £ccr
ben jenfeitigenSlbfang beö ©ebirgcö unb nun erfob

1 —
ftch bit febmicrige grage/ ob eö möglich fei/ auf ben

biö babin nur für ©aumtbierc gebahnten fcbmalen

gttßroegcn mit ©efebügen unb «Dtunition bie £öbe
beö ©ebirgeö ju erreichen, ©a übernahmen bie

©djrocijer unter ber «Anleitung beögelbjeugmcifterö
Scan be la ©ränge biefe febroierige Slrbeit; eö roar
ein fcbroülcr/ brücfenb beißer Sag. Sin fünf oerfchie.
benen Slbitufungen ber ipöbe roarcn iperbergen auf*

gcfchlagcn, roo bie Slblöfung ftattfanb unb (Speife

unb Sranf ben erfeböpften auögctbcilt rourbe. häufig

mußte burch Sluöbredjen ber gelfcit ber Seg er*

roeitert werben, ^ebtt ©olbat mußte in feinem

ipclm einige Äugeln tragen.
feart hinter bem Sbalc begann ber fchroffe «Bfab,

ber felbft für «Dtaultbicrc befcbmcrlicb ju erflimmen
roar. 14 ©tücfe groben ©efebügeö befanben ftch im
Sager. Sin ftarfen ©triefen, jroei ju jroei- fpannten
ftd) bic ©chroeijer oor, je 100—200 «Dtann »or ein
©efebüg, mit ihnen arbeitete bie SlrttUcricbefpan*

nung, fo gingö im febarfen Schritt, taftmäßig beim

ipörnerfcball unb Srommclfcbtag bie ipöhen hinauf.
3immerleiite unb ©cbmiebe waren in ftäter Shätig.
feit, ©er befannte franj. ©eneral Sa Sremoutfle
leitete ben 3«9' tt felbft fo roie alle feine Offtjiere
trugen gleich ben gemeinen ©olbaten, Äugeln unb
«Munition.

«Dtit noch größeren ©djroierigfeitcn alö bai er*
fteigen bti «Bcrgrücfcnö war bai £inabfteigen »er»

bünben; «Manche rietben, bai ©efebüg ju »erniebten,
ber Äönig aber gab eö unter bem Subel ber ©djroei*
jer nicht ju. 3ftenfcbcn unb «Bferbe rourben hinter
bir Äanonen gefpannt, um bie adju fefnefle «Beroc.

gung bergabroärtö ju ffnbern. Snblid) roar ber
Uebergang »ollenbct, bai £eer rüefte in bie eben«
uub Sagö barauf gegen ben geinb, »oran im erfte»
Sreffen bie roaefern ©chroeijer, bie fo fübn bie ©e*
fehüge gerettet hatten, ©er ©icg frönte ihre Sin-

ftrengungen unb ber Äönig fiwnte bti britten Sageö
feinen «Jtücfjug fortfegen.

«Bon biefem Sage an pflegte man im franj. ipeere
bie ben ©ebroeijern ftetö jufatlenbe «Beroachung bti
©efdjügcö ju batiren, roelcbe ebrenoofle Sluöjeich*
nung biö 1671 oerblieb, in welchem Sabr ber große

©eöpot Subroig XIV., alte ©ebräuebe nicht aebtenb,
bicfclbe aufhob. •

Duellen. «Reujafräblattbet Sütcfer SJeuerroerfergefell*

fefaft 1847. «Dtüller« ©cfroeijergefefiefte «Banb VI.

«Bulöerfabrifation. Um bem, befonber« in golge
ber Sifenbafnbauten ftetig junefmenben «Bebatf an

Scf ieß- ttnb Sprengpulüer beffer entfpreefen ju fönnen,

fat ber «BunbeSratf ba« eibgenöffifefe ginanjbepartement
ermäeftigt, bie feit 1849 füll geftanbene «Bulöermüfle
in Gfur in «Baeft ju nefmen unb bafelbft bie «Bulöer*

fabrifation für fo lange roenigften«, al« ba« «Bebürfniß

anbauert, roieber ju betreiben. 3m 3afr 1854 fat bie

eibgenöffifefe «Bulöerüerroaltung an «Bulöer »erlauft
4293 Beniner; felbft fabrijirte fie 3307 Sentner, öom
«AuStanb (Sübbcutfcftanb) bejog fte übet 10003entner.
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müssen ihm auch Gelegenheit zur praktischen Uebung

geben und hier müssen die Truppenzusammenzüge

— wir denken nur mit Schrecken daran, daß unsere

Armce seit 1862 keine einzige größere Uebung mchr

gehabt hat — ja diese müsscn dcm Gcneralstabsoffi.

zier Gelegenhcit gebcn, Truppen führen zu lernen

ic. tc. Dicse Uebungen müsscn durch dcn Gcncral.

stab sorgfällig vorbcrcitct werdcn; acht, zchn Tage

schon vor dem Eintreffen der Truppen muß die Ge.

neralität mit dem Generalstab auf dem Manöver,

feld sein, genaue RckognoSzirungen und Würdigun.
gen dcs Terrains vornehmen, die nöthigen Details
ausarbeiten, um, wenn die Truppcn einrücken, fofort
die Uebungen beginnen zu könncn. Auf dicfc Wcisc

werden die Manövers lehrreich, sie wcrden gelingen

und Truppen und Führer wcrdcn vicl dabei lernen.

AlS drittes BildungSmittcl für unseren General'
stab schlagen wir vor, ihn unter dcr Leitung dcr Gc.
neralität zu größeren Rekognoszirungen unseres

Landes zu verwenden. Es sollte darin nach einem

bestimmten Plan gearbeitet werden, den daS Mili.
tärdepartement vorbereiten muß, der alle möglichen

Kriegsfälle erwägt, in wclche die Schweiz kommen

kann. Der General ncbst scincn Generali absffizic.
ren unter Mitwirkung dcr Adjntantcn hätte dann

bestimmte Aufgaben zn löfen l) Würdigung des

Terrains in strategischer und taktischer Beziehung,
2) Würdigung seiner Hülfsmittel, 3) Vorfchläge
und Ansichten über Verwendung dcr Truppcn tc.

Die eingelieferten Arbeiten würden von einer Kom.
Mission geprüft und nach Maßgabe ihres Werthes
dem eidg. Archiv einverleibt.

Auf diefe Weife glauben wir dcn Gencralstab im

Frieden beschäftigen und ihn für seine hohc Aufgabe
vorbereiten zu können.

DaS Nächstemal wollen wir noch besprechen, waS

^ in sinanzieller Beziehung mehr gefchehen sollte.

Aus der schweizerischen Kriegsgeschichte.

Wic die Schweizer Kanonen über eine»
Felsen schleppen.

König Karl VIII. hatte im Jahr «494 daö König,
reich Neapel weggenommen u«d als cr sich auch dessen

Krone am 2«. Mai 1495 aufs Haupt gefetzt hatte,
mußte er auf feinen Rückzug nach Obcricalien den.
kcn, denn feine Gegner hatten ein mächtiges Bünd.
niß abgeschlossen und suchten ihm, indcm sie sich bei

Parma versammelten, den Weg zu verlegen, sie schlu.

gcn unter dem Oberbefehl des Markgrafen von Man.
tua, Franz Gonzago, ihr Lager bei Fornovo auf,
einem Dörfchen auf dem dieSfeitigen Abhang dcr

Apxeninen. Karl VIII. verließ Ende Mai Neapel
mit 8oo geharnischten Speerreitern, 200 Hcrrn vom
Adel, 100 Reitern unter Trivulzio, 2000 GaSkogner
und 300« Schweizern, dcm Kcrn seines Heeres.

Bei Pontremoli erreichte daS französifche Heer
den jenseitigen Abhang des Gebirges und nun erhob

sich die schwierige Frage, ob eS möglich sei, aufden
biS dahin nur für Saumthierc gebahnten fchmalen

Fußwegen mit Geschützen und Munition die Höhe
des Gebirges zu erreichen. Da übernahmen die

Schweizcr untcr dcr Anleitung deS FeldzcugmeisterS

Jean dc la Grange diese schwierige Arbeit; eS war
ein schwüler, drückend heißer Tag. An fünf vcrschie.

dcncn Absiufungcn dcr Höhe waren Herbergen auf.
geschlagen, wo die Ablösung stattfand und Speise
und Trank dcn Erschöpften ausgetheilt wurde. Höu.
sig mußtc durch Ausbrechen der Felsen der Weg er.
wcilert werden. Jeder Soldai mußte in seinem

Helm cinige Kugeln tragen.
Hart hinter dem Thale begann dcr schroffe Pfad,

dcr fclbst fiir Maullhicrc beschwerlich zu erklimmen

war. l4 Scückc grobcn GcschützcS befanden sich im
Lager. An siarken Stricken, zwei zu zwei, spannten
sich die Schweizer vor, je 100—20« Mann vor ein
Geschütz, mit ihnen arbeitete die Artillcricbespan,
nung, so gingö im scharfcn Schritt, takrmäßig beim

Hörnerschall und Trommelschlag die Höhen hinauf.
Zimmcrleute und Schmiede waren in stäter Thätig,
kcit. Der bekannte franz. General La Tremoullle
leitete den Zug, er felbst fo wie alle feine Offiziere
trugen gleich den gemeinen Soldaten, Kugeln und

Munition.
Mit noch größeren Schwierigkeiten als das Er.

steigen deS Bergrückens war daö Hinabsteigen ver.
bunden; Manche riechen, daö Geschütz zu vernichte»,
dcr König aber gab eö unter dem Jubel der Schwei,
zcr nicht zu. Menschen und Pferde wurden hinter
die'Kanonen gespannt, um die allzu schnelle Bewe.
gung bergabwärts zu hindern. Endlich war der
llebergang vollendet, das Heer rückte in die Ebene,

und TagS darauf gegen dcn Fcind, voran im erste»

Treffen dic wackcrn Schweizer, die so kühn die Ve,
schütze gerettet hatten. Der Sieg krönte ihre An.
sirengungen und dcr König konnte des dritten TageS
seinen Rückzug fortfetzcn.

Von dicscm Tage an pflegte man im franz. Heere
die dcn Schwcizcrn stctS zufallende Bewachung deS

GcfchüyeS zu datiren, wclche ehrenvolle Auözcich,
nung bis !67t verblieb, in welchem Jahr dcr große

Dcöpol Ludwig XIV, allc Gebräuche nicht achtend,
dieselbe aufhob.

Quellen. Ncujahrsblartder Zürcher Feuerwerkergefell»

schaft 1817. Müller« Schweizergeschichte Baud VI.

Schweiz.
Pulverfabrikation. Um dem, besonders in Folge

der Eifenbahnbauten stetig zunehmenden Bedarf an

Schieß» und Sprengpulver besser entsprechen zn können,

hat der Bundesrath das eidgenössische Finanzdepartement

ermächtigt, die seit 1349 still gestandene Pulvermühle
in Chur in Pacht zu nehmen und daselbst die

Pulverfabrikation für so lange wenigstens, als das Bedürfniß
andauert, wieder zu betreiben. Im Jahr 18S4 hat die

eidgenössische Pulververwaltung an Pulver Verkauft
4293 Zentner; selbst fabrizirte sie 3307 Zentner, Vom

Ausland (Süddeutfchland) bezog sie über 100«Zentner.
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